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In lan d. 
1 Berlin, 29. Oktober. Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt 
udwig zu Solms⸗Lich und Hohen- Solms, von Lich. — Ab⸗ 
gereiſt: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 

iniſter bei Sr. Majeſtät dem Könige der Franzoſen, Freiherr von A r⸗ 

im, nach Paris. 5 

Vom 28ſten bis 29ſten d. M. find 6 Perfonen an der Cholera er: 

an und 6 Perſonen, worunter 2 aus früheren Erkrankungsfällen, ge⸗ 
n. 

Die Staatszeitung enthält unter den Anzeigen einen Steckbrief 
gegen den Rechtskandidaten William Hundeiker, der durch ein 
rechtskräftiges Erkenntniß wegen Hoch verraths zur Todesſtrafe des Beils 
welche Strafe von des Königs Majeſtät auf 30 jährigen Feſtungsarreſt 
gemildert wurde — und zur Konfiskation feines Vermögens verurtheilt 
benden / aber den ihm während der Strafzeit bewilligten Urlaub zur Flucht 
ben i hat, und aus Hötensleben, wahrſcheinlich nach Amerika, entwi⸗ 

Im Hamb. Korreſp. left man: „Das von der Allgemeinen Zeitung 
bi getheitte Antwortſchreiben des Kardinals Lambruschini an 
H. Braun und Elvenich über die Hermefianifhe Ange⸗ 
legenheit hat überall herben Eindruck hervorgebracht. Selbſt Diejenigen, 
lche eine ſtreng⸗loyale Geſinnung der politiſchen und kirchlichen Autorität 
gegenüber bewahren, nehmen an Wendungen und Ausdrücken Anſtoß, die 


ganz an das Gregorianiſche Zeitalter erinnern, und die, bei näherer Prü⸗ 


fung und bei den vorangegangenen Beziehungen, mit dem Weſen und 
dem Geiſte der Kirche in grellem Widerſpruche ſtehen. Der Hermeſianis⸗ 
mus verfolgt, nach dem allgemeinen Urtheil ſehr rechtgläubiger Katholiken, 
trotz der verdammten Sätze, keine ketzeriſche Tendenz, und ſeine zahlreiche 
Ausbreitung giebt der Angelegenheit eine nicht bloß dogmatiſche Wichtigkeit. 
Man hatte ſich, nach dem, was im verſöhnlichſten und nachgie⸗ 
bigſten Sinne von der andern Seite vorhergegangen war, ba: 
mit geſchmeichelt, daß wenigſtens ein Schritt des Wohlwollens und der 
erſtändigung nicht unter Roms Würde liegen dürfte. Was ſoll man 
nun aber zu einer Abfertigung ſagen, die ihre Bitterkeit kaum verbirgt. 
n muß dieſe Erſcheinung mit andern Gebieten im Zuſammenhang 
auffaſſen, die leider nichts Tröſtliches repräſentiren und die auf ein Ueber: 
Seifen der hierarch ſchen Zwecke ſchließen laſſen, wie fie dem Geiſte der 
lezigen europäiſchen Monarchie diametral entgegenſtehen. — Nach den Nach⸗ 
1 ten, die man über die drei nach Konſtantinopel geſandten preußi⸗ 
en Hauptleute erfährt, befteht die Aufgabe derſelden nicht, wie dies 
frühe, von türkiſcher Seite gewünſcht war, darin, die Inſtruktoren der tür⸗ 
ichen Truppen zu bilden, ſondern nur im Allgemeinen Rath über die 
erbeſſerung des türkiſchen Militär⸗Zuſtandes zu ertheilen. Sie haben 
gegenwärtig in dieſem Sinne Konſtantinopel bereits verlaſſen und bereiſen 
ie Küſten des ſchwarzen Meeres, die Donau⸗Feſtungen (bis Schumla), ge: 
en ſodann nach Adrianopel und kehren durch die Dardanellen, wo ſie ins⸗ 
eſondere die Feſtungswerke und die Materialien der dortigen Attillerie 
Prüfend in Augenſchein nehmen werden, nach Konſtantinopel zurück; gegen 
nde Nov. werden fie dieſe Inſpektionsteiſe vollendet haben. — Im J. 
1835 iſt der Feuerwerks⸗Lieutenant Köpke nach Konſtantinopel gereiſet, 
wo er jetzt, laut feinen Mittheilungen, Chef des ganzen türkiſchen 
ttilleriewefens mit einem bedeutenden Einkommen geworden iſt. Der⸗ 
elbe ſcheint ſich in feiner hohen türkiſchen Stellung nicht zu gefallen, in⸗ 
dem er feinen Eltern, welche in Berlin leben, brieflich berichtet, daß er ges 
onnen ſei, wieder zurückzukehren, ſobald er ſich ein anſehnliches Vermögen 
deſammelt haben würde. — Obgleich die Lokomotiven für die Potsda⸗ 
nr Eiſenbahn ſchon in Berlin angelangt find, und an der Bahn ſelbſt 
10% thätig gearbeitet wird, ſo treten dieſem ſpekulativen Unternehmen 
| 90 ſehr viele Hinderniſſe entgegen, daß Sachkundige der Ueberzeugung 
eben, die Bahn werde bei allen Geldmitteln doch erſt in drei 
ahren fertig ſein.“ 


Briefen aus Naumburg zufolge, war in dortiger Gegend ſchon im 
Monat September wegen Mangels an der nöthigen Wärme wenig Hoff⸗ 
und zu einer ergiebigen Weinleſe vorhanden, ungeachtet die Welnſtöcke 
elbſt in einem fo üppigen Wachsthum und in einer fo geſunden Friſche 

anden, als es viele Jahre vorher nicht der Fall geweſen war. Die kalten 
chte aber im Monat Oktober und die naßkalte Witterung überhaupt 
ben jede noch gehegte Hoffnung, den Weinſtock zur Reife gelangen 
zu fehen, zum großen Nachtheil für jene Gegend vernichtet. Abgeſehen 
dieſem Schaden verliert dadurch auch der Herbſt zum großen Theile 


den heiteren Charakter, der ihm durch die Fröhlichkeit der Weinbauer und 


die muntere Weinleſe an den Ufern der Saale und Unſtrut gewöhnlich 
gegeben wird. i 

Poſen, 28. Oktober. Vom 24. bis 27. d. find hier an der Cholera 
erkrankt 45, geneſen 48, geſtorben 15 Perſonen. Beſtand blieben 89 Per⸗ 
ſonen. ; 
Reichenbach, 30. Oktober. Seit dem Eten d. M. ift 
Kreiſe kein Cholerafall mehr vorgekommen. 


Deut ſchlan d 

Augsburg, 25. Oktober. Vorgeſtern und geſtern hatten wir das 
Bergnügen, den Grafen Anton Alexander Auerſperg unter uns weilen 
zu ſehen. Der Graf, jetzt 31 Jahre alt, iſt Herr der Herrſchaften Gurk⸗ 
feld und Thurn am Hart in Krain, während ſein Doppelgänger, Ana⸗ 
ſtaſius Grün, Gründer und Beſitzer noch ſchönerer Güter in einem 
Reiche iſt, vor dem als gewaltiger Hüter der letzte Ritter ſteht, der 
ſchon dafür ſorgen wird, daß der „Wiener Poet“ feine „Spa zier⸗ 
gänge,“ deren er noch viele zu machen gedenkt, ruhig vollende. Der 
Graf iſt auf einer Reiſe nach Paris begriffen, und bei der Aufmerkſam⸗ 
keit, die jetzt in Frankreich für deutſche Geiſteszuſtände geweckt iſt, darf 
man ſich doppelt freuen, einen der in Werk und Geſinnung edelſten Re⸗ 
präſentanten derſelben dort auftreten zu ſehen. Wie in der alten Zeit 
ſah Süddeutſchland ſeine Dichter wieder erſtehen — im Adel wie im 
Volke — und ſich die Hand reichen zu einem freundlichern Sängerkrieg 
als einſt auf der Wartburg, zu einem Kampfe, zu welchem Schwaben 
ſeinen Uhland und Schwab, Baiern ſeinen Rückert und Platen, 
das ſchöne Oeſterreich ſeinen Auerſperg, ſeinen Zedlitz und den Mann 
ſenden konnte, von dem Lord Byron ſagt, daß ſein Name ſchwer auszu⸗ 
ſprechen ſei, daß die Nachwelt ihn aber ſchon ausſprechen lernen werde. 
(Möge er“) dieſes Wort nicht vergeſſen!) Schien nicht nach der trüben 
Zeit, in welcher nur noch Göthe am einſamen Himmel ſtand, ein neuer 
Tag erwacht, als jene Dichter ihrem Volke ſich zeigten? 

Nach der Würzburger Zeitung iſt der Herzog Karl von 
Braunſchweig dieſer Tage, von Nürnberg kommend, in Be⸗ 
gleitung eines Sekretärs und eines Dieners im größten Inkognito als 
Baron v. Landsberg im Gaſthof zum Schwan daſelbſt angekommen, 
und am andern Tage nach Frankfurt abgereiſt. (Dieſe Nachricht erſcheint 
ſehr zweifelhaft, da, ſo viel man weiß, der Herzog bisher ſeinen Aufenthalt 
beſtändig zwiſchen Paris und London theilte.) 

Mainz, 20. Oktober. Von den größern öffentlichen Bau⸗Unterneh⸗ 
mungen, die hier projektirt ſind, realiſirt ſich ſo eben eine, nämlich der 
Bau der beiden hintern Seitenflügel des neuen Theaters, 
welches eigentlich durch dieſen Bau erſt feine Vollendung erhält, da man 
bis jetzt in dieſem ſo koſtſpieligen und ſchönen Theater keinen paſſenden 
Raum zum Aufbewahren der Dekorationen und dergl. hatte. Dieſer Bau 
iſt auf 21,000 Gulden veranſchlagt, und demnächſt begonnen worden. Die 
andern projektirten Bauten, nämlich das projektirte neue Stadthaus 
und die Fruchthalle, ſcheinen vorerſt noch im Hintergrunde liegen zu 
bleiben. f a i 
Koburg, 22. Oktbr. Heute Nachmittag ward mit vieler Feierlichkeit 
und unter Zulauf einer bedeutenden Volksmenge der Grundſtein des 
neuen Theatergebäudes gelegt, welches 1839 vollendet daſtehen foll, 
Es mag ſelten ſein, daß ein Fürſt in kurzer Zeit hintereinander den Grund⸗ 
ſtein zu zwei Schauſpielhäuſern legte, wie dieß bei uns der Fall war. 
Noch iſt es kein Jahr, daß dieſe nämliche Feierlichkeit in unſerer zweiten 
Reſidenzſtadt Gotha ſtattfand; dort ſteigt das neue Gebäude ſchon recht 
anſehnlich empor; möge das hieſige eben ſo gedeihen! — Die Diener⸗ 
ſchaft und der Marſtall des Herzogs Alexander von Würtem⸗ 
berg iſt in dieſen Tagen von Phantaſte bei Baireuth hier angekommen; 
das neuvermählte fürſtliche Ehepaar, welches erſt in Brüffel und 
Stuttgart Beſuche abſtatten wird, dürfte in den erſten Tagen des näch⸗ 
ſten Monats eintreffen und wird dann längere Zeit bei uns verweilen. 
Wohl uns, daß die heutigen Prinzeſſinnen von Frankreich eine Erziehung 
genoſſen haben, die fie befähigt, Freude und Genuß nicht blos da zu fin: 
den, wo höchſter Glanz herrſcht; wir müßten ſonſt fürchten, daß der Con⸗ 
traſt zwiſchen Paris und Koburg der jetzigen Herzogin von Würtemberg 
ein wenig zu grell erſcheinen möchte. f 


) Grillparzer! — uebrigens enthalt die neueſte Nummer der Allgemeinen 
Zeitung eine Serie von Briefen, die zwiſchen dem Grafen von Auerſperg (Ana⸗ 
ſtaſius Grün) und dem Ritter Braun von Braunthal in der ſchon bekannten 
Angelegenheit gewechſelt worden ſind, und aus welchen zum Nachtheil des letz 
teren einige Ergebniſſe hervorgehen, welche mit der guten Meinung unſeres 

Wiener Korreſpondenten (S. vorgeſtrige Zeitung) theilweiſe im Widerſpruche 


ftehen, Red, 


im hieſigen 


Gro brit anni en. 

London, 24. Oktober. Der Marſchall Saldanha iſt in England ge⸗ 
landet. — Am Dienſtage fand zu Durham die erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Durhamer Reform⸗Vereins ſtatt. Graf Dur⸗ 
ham ſelbſt wurde einſtimmig zum Patron der Geſellſchaft erwählt und 
Herr Spearmann zum Präſidenten für das nächſte Jahr. Nach den ge⸗ 
wöhnlichen Toaſts auf die Königliche Familie und die Verwaltung wurde 
die Geſundheit Lord Durham's ausgebracht, worauf dieſer ſich erhob und 
eine lange Rede hielt, in welcher er beſonders auch über die Irländiſchen 
Angelegenheiten ſprach, als die große Frage des Tages, wie er ſich aus⸗ 
drückte, der man nicht ausweichen könne. „Wenn“, ſagte der Lord unter 
Anderem, „was die Tories über dieſe Frage äußern, wahr iſt, ſo müßte 
die ſelbe Hof⸗Zeitung, welche meldete, daß fie ans Ruder gelangt fein, auch 
zugleich eine Kriegs⸗Erklärung gegen Irland und eine Achts⸗ 
Erklärung gegen ſieben Millionen Irländer enthalten. Iſt 
es nicht wahr, haben ſie nur darum Allarm geſchlagen, um ſich unter 
dieſem Vorwande ans Ruder zu ſchleichen, was ſoll man da zu dem Be⸗ 
nehmen, was zu der Heuchelei von Leuten ſagen, die Furcht erregen, deren 
Grundloſigkeit ſie kennen, und die ſich bemühen, den einen Theil des 
Reiches gegen den anderen aufzubringen, bloß um ſchleichend und ſchein⸗ 
heilig zu Aemtern und Würden zu gelangen.“ Die Beſorgniß, daß der 
Anglikaniſchen Kirche von Seiten der Katholiken Gefahr drohe, ſtellte der 
Redner als lächerlich dar und äußerte ſich dann folgendermaßen über die 
Art und Weiſe, wie die Irländiſchen Katholiken behandelt 
werden müßten. „In Irland“, ſagte er, „finden wir 7 Mill. Katholiken 
neben einer Million Proteſtanten, und ich glaube, daß ich die Zahl der Letzteren 
noch zu hoch anſchlage, wenn ich fie auf eine Million ſchätze. Trotz Jahrhun⸗ 
derte langer Verfolgung von Seiten der Tories haben die Katholiken 
an Reichthum, Gewerbfleiß und Bildung zugenommen. Dieſe 7 Millio⸗ 
nen unſerer Mitunterthanen find keine Fremdlinge, ſondern ein weſent⸗ 
licher Theil des Britiſchen Reichs. Nun frage ich, meine Herren, wie 
wollen Sie mit ihnen verfahren? Sie können ſie nicht vertilgen, Sie 
können nicht, wie einſt vorgeſchlagen wurde, Irland unter Waſſer ſetzen, 
wenn es Ihnen beliebt. Wie ſollen wir alſo gegen ſie zu Werke gehen? 
Ich möchte wohl wiſſen, ob die Tories glauben, unſere junge Souverainin 
würde eines der glänzendſten Juwele ihres Diadems aus ihrer Krone rei⸗ 
ßen, um die Dienſte eines Tory⸗Miniſteriums zu erlangen, denn die Re⸗ 
gierer von England und Wales könnten die Tories vielleicht, ich weiß 
zwar nicht durch welche Künſte, noch werden, die Regierer Schottlands 
ſchwerlich, die Regierer des Vereinigten Königreichs Großbritannien und 
Irland aber, bei ihrer Politik, nimmermehr wieder. Ich frage, ob irgend 
Jemand in eine ſolche Zerſtückelung des Britiſchen Reichs willigen würde. 
Doch glücklicher Weiſe hat uns die Vorſehung mit einer echt Britiſchen 
Königin geſegnet, welche alle Klaſſen ihrer Unterthanen liebt, ſie mögen 
Proteſtanten oder Katholiken ſein, Mitglieder der Anglikaniſchen Kirche 
oder Diſſenters, und die es verſchmäht, die Souverainin einer Faktion 
oder die Beherrſcherin eines Theils ihres Reiches zu ſein.“ 

Die Inſel Juan Fernandez, die kein Erdbeben verſchlungen hat, 
iſt der Gegenſtand ſpekulativer Unternehmungen von Seiten eines Ameri⸗ 
kaners geworden, der dieſelbe auf eine gewiſſe Zahl von Jahren von der 
Chiliſchen Regierung gepachtet hat. 

Die Königin Viktoria. 

In einem Schreiben aus London (das der fränkiſche Merkur mit⸗ 
theilt) lieſt man: „Die Königin Viktoria iſt von mittlerem Wuchſe, eher 
klein als groß — ihre Augen ſind groß und ziemlich wohl geſchnitten, 
ihre Stirn verräch Intelligenz, ihr Teint iſt von einem tiefen Blaßgelb, 
auf dem oft eine friſche Röthe ſich zeigt. Ihr erſter Anblick iſt kalt, und 
das Ernſte ihrer Haltung wird kaum gemildert durch ein beinahe unausgeſetz⸗ 
tes Lächeln, das ihr die öffentlichen Acclamationen entlocken, deren Gegen⸗ 
ſtand ſie iſt. Sie iſt außerdem bemerkenswerth durch die Einfachheit 
ihres guten Geſchmackes, den ſie in ihrer Toilette jedesmal zeigt, wenn 
ihre Funktionen es ihr nicht nöthig machen, ein mit Zierrathen überlade⸗ 
nes, beinahe bis ins Lächerliche gehendes Koſtume anzuthun. Ihre glat⸗ 
ten Haare find in der Regel in Flechten geordnet, und ihr Putz iſt der 
eines jungen eleganten und einfachen Mädchens, das in der Sorge ſeine 
Reize zu erhöhen, weit mehr auf ſeine 18 Jahre, als auf ſein Diadem 
vertraut. Ich habe die Königin Viktoria mehrmals geſehen, und erſt neu⸗ 


lich betrachtete ich ſie, als ſie mit ſüßer Rührung unter den Blumenge⸗ 


winden anhielt, mit denen man einen ſchönen Triumphbogen geſchmückt 
hatte, und dießmal war ich betroffen über ihre wechſelnde Geſichtsfarbe 
und ihre nichts weniger als feſte Geſundheit. In Hinſicht auf den Cha⸗ 
rakter der Königin kann ich Ihnen nicht mit derſelben Beſtimmtheit etwas 
ſagen. Wenn jedoch dem, was man ſich von ihr erzählt, Glauben beizu⸗ 
meſſen iſt, ſo würde ſie im Allgemeinen die Eigenſchaften und die Fehler 
haben, die man den engliſchen Frauen überhaupt beilegt. Sie iſt zurück⸗ 
haltend, kalthlätig, und beſitzt, wie man ſagt, in erſtaunlichem Grade das 
Vermögen, das man in dieſem Lande ſehr hoch anſchlägt, und das haupt: 
ſächlich darin beſteht, ſich ſeiner Gefühle und ſeiner Ideen Meiſter zu 
machen. Es iſt das, was man hier zu Lande sell-preservation (Selbſt⸗ 
zurückhaltung) nennt. 
keit des Willens hat; die Boshaften ſagen ſelbſt, es ſei dieß oft launen⸗ 
hafte Hartnäckigkeit. Zu Zeiten ſcheint ſie durch ihre hohe Stellung be⸗ 
glückt; dann giebt fie ſich einer freudigen Laune hin, und macht beißende 
und ſpottende Witze. Oefters ſoll fie jedoch finſter, widerwärtig geſtimmt 
und mißmuthig ſein. Die Atmoſphäre hat einen außerordentlichen Ein⸗ 
fluß auf fie; ihre Augen, die Muskeln ihres Geſichtes, ihr Teint, ihre 
Stimme richten ſich nach allen Wechſeln des in ihrem Lande ſo veränder⸗ 
lichen Wetters, je nachdem eben die Sonne ſcheint, der Wind weht, oder 
eine Wolke vorüberzieht. In diefer Beziehung könnte fie den beften Ba⸗ 
rometer in ihrem Lande abgeben, wenn fie nicht andererſeits genug Ueber⸗ 
legung und Selbſtbeherrſchung befäße, um dieſe phyſiſchen Einflüſſe, die 
übrigens immer ſchwächer ſind, als die moraliſchen Eindrücke, zu beherr⸗ 
ſchen. — Gegenwärtig ſcheint ſie hauptſächlich für zwei Dinge eingenom⸗ 
men: für das Pferd und die Muſik. Sie iſt ſehr muſikaliſch, und ihr 
Lehrer Lablache ſoll geſagt haben, ihre Stimme ſei ſanft und rein, und 
ihr Geſchmack gebildet. Sie reitet mit großer Kühnhelt und beſonderer 
Anmuth. Von Staatsgeſchäften läßt fie gerne mit ſich reden, nur darf 


— 1808 — 


Man fügt noch hinzu, daß ſie eine ſeltene Feſtig⸗ 


BE: 

zes nicht zu lange fein. Die Königin verhehlt nicht, wie angenehm 
hr der Premierminifter iſt. Wirklich haben die Perſon, die Manieren, die 
Unterhaltung Lord Melbourne's etwas ganz eigen Abgerundetes, eine ge 
wiſſe ehrfurchtsvolle Vertraulichkeit, die jeder Frau von Geiſt gefallen mu 
Die toryſtiſchen Journale ergriffen dieſe Gelegenheit, Lärm zu machen und 
Aergerniß zu nehmen, und weil man erzählt hatte, daß der Premiermini 
ſter eines Abends die Königin und ihre Mutter durch eine etwas drollige 
Geſchichte hatte ungemein lachen machen, ſagten die öffentlichen Blätter 
ſogleich, daß Lord Melbourne, anſtatt mit der Königin von Staatsgeſchäf⸗ 
ten zu reden, ſich unterfange, ihren Geiſt zu verderben. Ich überſetze den 
doppelſinnigen engliſchen Ausdruck mit möglichſter Glimpflichkeit. Viktorig 
hat übrigens nicht die geringſte Vorliebe für die whiggiſtiſche Regierung, 
eben fo wenig als für die toryſtiſche, und fie empfängt den Herzog Bil: 
lington eben fo graciös, wie Lord Melbourne. Seit der jüngſten Reiſe 
des Königs der Belgier ſprach man zu London viel von dieſem Beſuch 
und den Heirathsprojecten, denen man ihn zuſchrieb. Es wäre [hm 
genau zu ſagen, was der Zweck dieſer Zuſammenkunft war, aber wenn wilt 
lich von einer Verheiratung der jungen Königin die Rede war, ſo ſcheint 6 
gewiß, daß ſie Niemandem ein Verſprechen gab, oder nur Hoffnung machte. 
Sobald dieſer Gegenſtand in Anregung gebracht wird, läßt ſie die Leute, 
die davon beginnen, plaudern, und ſpricht kein Wort, und wenn man | 
darauf erlaubt, in fie zu dringen, nimmt fie ſogleich den Ton und die 
Autorität der Königin an, bedient ſich jedoch ihrer Königlichen Unverlez' 
lichkeit allein, um ihre geheimen Gefühle zu verdecken. Man ſtimmt datin 
überein, daß ſie bis jetzt noch keine Wahl traf; man verſichert ſelbſt, daß 
ſie entſchloſſen ſei, in dieſer Beziehung der Politik nur das zuzugeſtehen 
was ihren Neigungen nicht zuwider ſein würde.“ 


Iran kreich. Pr 

Paris, 24. Oktober. Der General Damrémont ift auf dem Fet 
der Ehre geblieben. Er wurde im Moment, als er unterſuchen wollte, 
die Breſche hinlänglich groß zum Stürmen ſei, von einer Kanonenkugel 9% 
troffen. Dieſer glorwürdige Tod beraubt Frankreich eines Generals, del 
in den Dispofitionen der Expedition von Konſtantine würdig den hohen CE 
wartungen entsprochen hatte, welche der König in ihn geſetzt. Sein Ver? 
luft ruft ein allgemeines Bedauern hervor, beſonders in den afrikaniſchen 
Beſitzungen, wo fein vorſichtiges und feſtes Verwaltungsſoſtem ſchon die 
beſten Reſultate gegeben hatte. — Der König hat die Statue des Ge⸗ 
neral Damrémont für das Muſeum zu Verſailles beſtelt. — Heute 
wurde zur Feier der Einnahme von Konftantine ein Te Deum 
zu Verſailles begangen, wobei der König, die Königin, der König der 
Belgier und Gemahlin, der Herzog und die Herzogin von Orleans, der 
Herzog und die Herzogin von Würtemberg zugegen waren. — Man ver⸗ 
ſichert, in einem geſtern Abend gehaltenen Conſeil habe man ſich be⸗ 
ſchäftigt mit der Ernennung eines Nachfolgers des Generals 
Damrémontz es heißt, General Bugeaud habe die meiſten Stimmen 
für ſich gehabt, aber Here Mols ſei gegen dieſe Wahl. Der Telegraph 
war geſtern und heute beſtändig in Bewegung, theils die Nachricht von 
der Einnahme Konſtantine's in die Departements zu melden, theils IN 
ſtruktionen nach Toulon zu befördern, die für den General Vallee beftimmt 
ſind. — Uebrigens kann man erſt in zwei oder drei Tagen Details 
über die Einnahme von Konſtantine haben; ein Kurier braucht 72 Stun⸗ 
den von Toulon nach Paris. Nach umlaufenden Gerüchten ſoll die Ar⸗ 
mee Konſtantine in ſehr üblem Zuſtand gefunden haben, jedoch nicht im 
Brande. ; 

Der Kriegsminiſter hat die Errichtung von Anſtalten zu gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen für die Truppen zu Lille, Douai und Valen⸗ 
ciennes befohlen, wobei das Syſtem des Obriſten Amoros befolgt werden 
ſoll. N 
Der Miniſter des Cultus hat einen Plan, die Glocke des Straß 
burger Münſter in ihrer urſprünglichen Pracht wieder herzuſtellen, ge⸗ 
nehmigt, und es ſind 32,400 Fr. dazu bewilligt. 5 


Die „Nouvelle Minerve“ behauptet, daß eine kleine Kapelle in 
den Tuilerien, welche zum Gottesdienſt der Herzogin von Orleans 
beſtimmt war, zum großen Bedauern J. K. H. geſchloſſen worden it. 
Der König fol dabei den Gewiſſensſerupeln der Königin nachgegeben ha⸗ 
ben, und die Herzogin nunmehr ſich mit einem einfachen Sitz in der 
lutheriſchen Kirche in der Straße des Billettes zur Ausübung ihres Got⸗ 
tesdienſtes begnügen müſſen. g ? j 

Das Journal I Europe ſagt, die Abreiſe des Herrn v. Barante aus 
St. Petersburg ſei die Folge einer deſtimmt beſchloſſenen Verbindung 
zwiſchen dem Herzoge von Bordeaux und einer ruffifhen 
Großfürſtin, Tochter des Kaiſers. (2) 5 


Ein Korreſp. ſchreibt: „Indem ich geſtern im Moniteur den Heiz 
rathsakt des Fürſten Alexander von Würtemberg mit 19 
Prinzeſſin Marie las, war es mir, als ob ich ein Protokoll der 
Reichsdeputation zu Regensburg vor Augen hätte. Nur eine deutſche Ab⸗ 
handlung über genealogiſche Combinationen würde dieſem Meiſterſtücke von 
veralteten, nichtsſagenden Formeln und Benennungen an Schwerfättigkeit 
und Wortverſchwendung gleichkommen. Welche Maſſe von très-hauts et 
tres puissans princes, vom König Ludwig Philipp, der auch excellent 
iſt, bis zu den kleinen d Aumale und Montpenfier herab! Selbſt der Temps 
kann dieſes Auferſtehen einer alten, verſchwundenen Zeit nicht billigen. 
Heute, wo Aller Sinn auf die bevorſtehenden Wahlen gerichtet iſt, mußte 
auch dieſer Akt mit ihnen in Berührung kommen. „Seht, was man 
will, ruft ein radikales Journal den Waͤhlern zu, dieſer Heirathsakt IM 
deutlicher als alle Verſprechungen und Glaubens bekenntniſſe, die man euch 
vorlegen könnte!“ — Seit langer Zeit hat nichts den Umlauf des Blutes 
in dem politiſchen Körper Frankreichs fo ſehr angeregt, als die Wahlkri⸗ 
ſis. Im miniſteriellen Lager iſt die wahre Sprachverwirrung. Man er 
ſieht aus einem heute publizirten amtlichen Dokument, daß in den zwölf 
Arrondiſſements von Paris 19,880 Wähler find; das zweite Arondiſſement 
allein zählt deren 2552, die den geſetzlichen Wahlcenſus bezahlen. In den 
einzelnen Arrondiſſements herrſcht bereits Thätigkeit in den Unterkomiter s. 
Der arme Herr Dupin hat gegenwärtig viel zu thun. Er iſt unente 
behrlich im Schloſſe der Tuilerien und zu Trianon, da man ſich heirathet, 
und zugleich muß er ſich vertheidigen, und feine Würde eines Kammer⸗ 


präſidenten wahren 


4 gegen die hämiſchen Angriffe der Doktrinärs, die gern 
uizot an feine x .. ae UL 


Stelle bringen möchten.“ 
Spanien. 


115 4 8 10% 14 Oktober. Die Verſteigerung des Gloden-Me- 
Bee der Klöſter ſchloß am 12ten zu Gunſten des Herrn Izquierdo, 
Puls mächtigten des hieſigen Engliſchen Handlungshauſes O' Shea. Der 
5 iſt auf 248 Realen für das Caſtiliſche Quintal feſtgeſetzt worden. 
5 erdem nennt man noch einige andere Perſonen, die bei dieſem Verkaufe 
heilige find, a‘ - 

4 Vorige Nacht iſt der am Sten von London hierher abgefertigte Co u⸗ 
Hen der Engliſchen Geſandtſchaft, Saint Martin, bis auf das 


md beraubt, hier eingetroffen. Seiner Ausſage nach iſt ihm Fol⸗ 
gendes begegnet: 


ene und uniformirte Lanciers vor, welche ihn ſofort, unter dem Ausruf: 

Be lebe Karl V.!“ bis auf das Hemd ausplünderten. Er bat darauf, 

am feine beiden an die hieſigen Engliſchen und Franzöſiſchen Geſandtſchaf⸗ 

dr adreſſirten Felleiſen mit Depeſchen zurückzugeben, allein der Karliſtiſche 
fiir bedrohte ihn mit augenblicklichem Erſchießen, falls er noch ein ein⸗ 
es Wort äußere. „Ihr Alle, Engländer und Franzoſen“, rief er aus, 

lid Spitzbuben, die nach Spanien gekommen find, um uns auszuplün⸗ 
Ru, Mendizabal hat euch unfer Land verkauft, und die Depeſchen eurer 
erung werden unſerem Könige, dem wir ſie überbringen wollen, ſehr 
ütommen ſein.“ Darauf verſetzte er dem Courier einige Hiebe, und ritt 

ar den Depeſchen und feinen Leuten davon. Der Engliſche Gefandte, 
ir ſich ſeit vorgeſtern Abend krank im Bette befindet, iſt natürlich über 
fen Vorfall nicht wenig aufgebracht. 

N as Journal la France erklärt nicht nur auf das beſtimmteſte, ſon⸗ 
een beweiſet auch, daß die angebliche Correſpondenz zwiſchen der 
rinzeſſin von Beira und dem Infanten Don Carlos, aus 
welcher man die ſeit längerer Zeit ſtattgehabte Vermählung beider erſehen 

wollte, untergeſchoben ſein müſſen. Denn das Datum der Briefe iſt der 
kt, daß dieſelben nicht zur gegebenen Zeit in Spanien aufgefangen fein 
onnten, da ein von Salzburg am 22ſten September abgegangenes Schrei⸗ 
en viel fpäter in Spanien eingetroffen fein würde, um an dem gedachten 

Datum und bei einem Gefecht, das nie ſtatt gehabt hat, daſelbſt 
weggenommen worden zu ſein. 


(Kriegsſchauplatz.) Die Berichte ſind widerſprechend und im Gan⸗ 

den wenig bedeutend. Aus Madrid fehlt der Kurier ſchon wieder feit 

mehren Tagen. 

gekommenen Nachricht, Oraa habe Cantavpieja beſetzt, was nichts weniger 

wahrſcheinlich iſt. — Forcadell's Bande ſoll ganz aufgelöft fein. Zu 

5 artellona war am 11. Oktober die Ruhe leidlich hergeſtellt; die Stadt 
akte 200,000 Fr. zum Armeebedarf hergegeben. 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Oktober. Die Kortes haben endlich das Loos der 
Kammer entſchieden, aber auf eine Weiſe, welche viel Mißvergnü⸗ 
gen erregen wird, nicht bloß in Portugal, ſondern auch in Spanien, da 
in dieſem Lande jetzt die gemäßigte Partei die Oberhand zu erlan⸗ 
gen ſcheint. Die Fragen waren: Soll der Senat ausſchließlich von dem 
Könige oder ausſchließlich vom Volke; ſollen die Mitglieder für Lebenszeit 
und nur auf eine gewiſſe Dauer ernannt werden? und die Entſcheidung 
war, daß von 91 Stimmenden ſich 76 gegen die Ernennung durch den 
König, nur 42 gegen die Ernennung durch das Volk, nur 30 aber ſich 
gegen die Ernennung auf eine beſtimmte Zeit erklärten, ſo daß alſo mit 
einer Majorität von 7 Stimmen beſchloſſen iſt, den Senat zu einer 
Lahlkammer und mit einer noch ſtärkeren dieſe Wahl perio⸗ 
diſch zu wiederholen. Die Königin hat ſich noch entſchließen 
önnen, ihre Miniſter zu empfangen, und der König, ihr Ge⸗ 
mahl, nimmt deren Mittheilungen noch immer zur Weiterbeförderung ent- 
egen. Viel Vergnügen macht dem Könige das Verſprechen der Königin⸗ 
Regentin von Spanien, ſeiner Gemahlin den Orden des goldnen Vließes 
verleihen. — Man ſagt, General Das Antas und die meiſten ſeiner 
"tippen ſeien keineswegs mit den demokratiſchen Rieſenſchritten der Re⸗ 
erung und der Cortes zufrieden. — Die Quarantaine-Reglements 
find jetzt ſehr ſtreng; alle aus Bombay und dem Mittelmeere jenſeits Bu⸗ 
dulona kommende Schiffe find einer Kontumaz⸗Zeit von 13 bis 40 Ta⸗ 


gen unterworfen. f ü 
Atalien 


Rom, 17. Oktober. Geſtern in der Nacht ſtarb hier, wie gemeldet, 
der Kardinal⸗Prieſter Luigi Frezza. Er war am 27. März 1783 
in Civita Lavina von unbemittelten Eltern geboren. Wenige Menſchen 
Haben wohl im Verlauf von wenigen Jahren eine ſo glänzende Laufbahn 
gemacht als er. Vor 14 Jahren ging er als einfacher Abate im Gefolge 
eines Kardinals in das Conclave, worin Leo XII. zum Papſt gewählt 
wurde, der ſchnell auf die Kenntniſſe dieſes Mannes aufmerkſam wurde, 
ihn bei mehren Congregationen anſtellte, was ſein Nachfolger Pius VIII. 
lortſetzte. Aber erſt der gegenwärtige Papſt Gregor XVI. erkannte ganz 
ſeine Verdienſte, rrnannte ihn am 23. Juni 1834 in petto und erhob 
hn im Konſiſtorium vom 11. Juli 1836 zum Kardinal mit dem Titel 
don St. Onofrio. Der Papſt verliert in ihm einen ſeiner treueſten Diener 
und die Kirche einen ihrer vorzüglichſten Theologen. — Am Sonntag wurde in 

egenwart des heil. Vaters und der Kardinäle in der Baſilica Liberiana, S. Maria 

Raggiore, der ambroſianiſche Lobgeſang (Te Deum laudamus ) 
für das Aufhören der Cholera geſungen. Sehr viele Menſchen hat⸗ 
ten ſich eingefunden, denen der Papſt nach Beendigung (feinen Segen etz 
heilte. Die ganze Feierlichkeit in der Kirche war ohne alles Gepränge, 
einfach erhaben, und machte auf Alle einen ergreifenden Eindruck. Nach 
dem Aus ſehen des Papſtes zu urtheilen, genießt er der beſten Ge⸗ 
ſundheit, und erfreulich war es zu ſehen, wie er ſowohl bei der Hinfahrt 
zur Kirche als zurück von dem verſammelten Volk knieend und mit lautem 
Ruf um feinen Segen angefleht wurde. — Geſtern wurde in allen Pfarr: 
irchen den Manen der Verſtorbenen ein feierliches Seelenamt ge: 
N. halten; der Papſt verrichtete in St. Peter bei dieſer Gelegenheit das Amt 
als Prieſter, Wenn die Krankheit als erloſchen zu betrachten iſt, fo wer⸗ 


1809 


f Als er vorgeſtern zu Pferd auf der Poſtſtation Alhama, 
eilen dieſſeits Calatayud, ankam, fand er dort etwa 40 ſchön berit⸗ 


Zu Bayonne trug man ſich mit einer über Santander . 


den wir doch wohl noch immer einige Fälle erleben, jedoch ohne ihren früͤ⸗ 
heren epidemiſchen, oder, wie man hier will, kontagioſen Charakter. (Alg. 
Zeitung.) g f ; 

Afrika. 


Man hat in der nächſten Umgebung von Merdjez el Hammar ſchon 
wiſſenſchaftliche Nachforſchungen angeſtellt. Auf einem Hügel, 
wo zahlreiche Marmorblöcke lagen, fanden ſich die unverkennbaren Spuren 
eines ſehr reich angelegten Landhauſes. Daſſelbe muß, wie deutliche An⸗ 
zeichen bewieſen, durch Feuer zerſtört wordeu ſein. Bei näherer Unterſu⸗ 
chung fand man einige Kellerhöhlungen, und auch einige intereſſante Skulp⸗ 
turarbeiten hat man aufgefunden. 


Miszellen. 

(Breslau.) In wenigen Tagen wird das zweite Heft von No⸗ 
wacks „ſchleſiſchen Schriftſteller-Lexicon“ erſcheinen. Es ent⸗ 
hält eine große Anzahl von Biographien ſchleſiſcher Autoren aller Klaſ⸗ 
ſen, mit der an Herrn Nowack ſchon bekannten Genauigkeit und Gründ⸗ 
lichkeit dargeſtellt. N 

(Aus dem Haag.) Unter den hieſigen Einwohnern zirkulirt eine 
Aufforderung zur Subskription auf ein Tableau, welches zur Erin⸗ 


nerung an die allgemein geliebte Königin in Kupfer geſtochen und 


ſowohl ihr Bildniß, als eine genaue Darſtellung des am 26ſten ſtattfin⸗ 
denden feierlichen Leichenzuges, ſo wie des Denkmales in der Königlichen 
Familien⸗Gruft enthalten ſoll. 


(Das Denkmal der Sängerin Malibran), welches ihr in 
Brüſſel deren Gatte, nach dem Plane des Herrn Geefs, zu errichten ge⸗ 
denkt, wird in dem Standbilde der berühmten Künſtlerin beſtehen, das von 
einer kleinen Kapelle, mit einer Kuppel, auf der ein Kreuz ſich erhebt, 
umſchloſſen wird. In das Innere der Kapelle, die von oben ihr Licht er⸗ 
hält, blickt man durch ein ebenfalls nach Geefs Originalzeichnung in Erz 
gegoſſenes Gitterthor, das ſinnreich mit einem von Laubwerk umſchlunge⸗ 
nen Kreuz, woran zwei Engel in betender Stellung lehnen, verziert iſt. 
Das Standbild ſelbſt wird die Sängerin als „Norma“ darſtellen, in 
dem Momente, wo ſie nach Ablegung des prleſterlichen Mantels in der 
höchſten Begeiſterung dem Tode ſich weiht. Am Fuße des Denkmals wer⸗ 
den die Genien der Poeſie und der Muſik ruhen. Die Kapelle ſoll ſchon 
im Junius nächſten Jahres fertig ſein; die Statue aber wird erſt ein 
Jahr ſpäter darin aufgeſtellt werden. — Die Nachricht von Berlot's Wie⸗ 
derverheirathung wird in franzöſiſchen Blättern als ungegründet bezeichnet. 


(Einer dere merkwürdigſten Redner unſers Jahrhunderts.) 
Ein Großhändler zu Amſterdam iſt ſeit 32 Jahren im Beſitze eines 
grauen Papageyes, nachdem ihn ſchon ein Oheim deſſelben 41 Jahre 
lang beſeſſen hatte. Der Vogel iſt mithin über 70 Jahre alt. Er be⸗ 
findet ſich dermalen in einem Zuſtande völliger Entkräftung. Er hat Ge⸗ 
ſicht und Gedächtniß verloren, und iſt fortwährend in einem lethargiſchen 
Schlafe begriffen. Von Zeit zu Zeit wird er mit Marzſpan gefüttert, 
den man in alten Madeira taucht. In ſeinen jungen Jahren war dieſer 
Vogel ein Muſter der Gelehrfamkejt und Zungenfertigkeit geweſen. Mit 
dem 60ſten Jahre fing ſein Gedächtniß an ſchwach zu werden; er lernte 
nicht nur nichts Neues mehr, ſondern vergaß auch das Alte, und warf 
die früher eingelernten Phraſen beim Sprechen auf die luſtigſte Weiſe 
durcheinander. Bis zu ſeinem 60ſten Jahre legte er jährlich einmal ſeine 
Federn ab. In ſeiner letzten Mauſerzeit bekam er, anſtatt der rothen 
Schwanzfedern, gelbe. 0 


(London.) Zu den gelungenſten Carricaturen unſers H. B. ge⸗ 
hört die Nachahmung von Retzſchens berühmten Schachſpielern, worin 
O'Connell als Teufel mit Lord Melbourne um deſſen Seele ſpielt, 
während die Königin als Britannia dieſen mit trauerndem Erbarmen be⸗ 
trachtet, und, wie der Engel im Originale, auf dem Punkte zu ſtehen 
ſcheint, ſich von ihrem offenbar verlornen Schützling abzuwenden. 


* Dresden, 27. Oktober. (Privatmitth.) Endlich hat Mad. Sch rö⸗ 
der⸗Devrient (am 25ten d. M.) als „Norma“ wieder unſre Bühne 
betreten, indem ſie ſeit ihrer Rückkehr aus London, wo ſie den Ruf 
deutſcher Kunſt aufs Neue befeſtigte, durch Indispoſition am Singen ver⸗ 
hindert wurde. Ihre Krankheit hat der Stimme keinen Eintrag gethan, 
wiewohl dieſelbe an die große Anſtrengung, welche jene Partie erfordert, 
ſich erſt allmählig wird gewöhnen müſſen. Ihr Empfang glich einem 
Triumphe, und aller Groll, welchen die Dresdener je zuweilen über die 
größte dramatiſche Sängerin deshalb laut werden laſſen, weil ſie hier ebenſo 
ſelten ſingt, als auswärts oft, verſtummte in dem Augenblicke, da 
fie mit ſilberheller Stimme und großartiger Kunſt das erſte Reci⸗ 
tativ fang. Faſt jede Stelle wurde mit Beifallsſalven (nicht fo in Bres⸗ 
lau, wo grade dies Recitativ unbeachtet blieb!) begleitet. Wie ein weiſer 
Feldherr hatte ſie ihre Truppenmacht vertheilt, und indem ſie ſich in ein⸗ 
zelnen Sätzen ſichtbar ſchonte, alle Kraft auf die Hauptmomente, nament⸗ 
lich aber auf den Schluß aufgeſgart, der die ganze Fülle ihres ſchönen 
Stimmfonds wieder bewundern ließ. Es iſt dieſe Oekonomie ſonſt nicht 
ihre Sache, fie iſt dieſelbe aber ſich ſowie der Kunſt vorläufig ſchuldig, damit 
fie nicht durch zu plötzliche Anſtrengung ihrer Stimme ſchadet. Ihre mei⸗ 
ſterhafte Darſtellung dieſer Rolle iſt allgemein bekannt, und enthuſiasmirte 
heute, wenn möglich, mehr als je. — Man hofft von ihr nächſtens die 
Euryanthe zu hören, in welcher Oper Fräulein Wüſt, vielleicht die 
beſte Eglantine auf der deutſchen Bühne, ihr ſo meiſterhaft zur Seite 
ſteht. — Der Poſtillon von Lonjume au hat hier gefallen, aber nicht 
Furore erregt; dies kann er eigentlich wohl nur in Paris, wo die natio⸗ 
nalen Eigenthümlichkeiten dieſer Oper allein volftändig aufgefaßt werden. 
Mad. Schubert (ſonſt Maſchinka Schneider) und Hr. Schuſter ſind 
recht brav, wenn auch mit Fräulein Löwe und Hrn. Mantius in Ber: 
lin, die ich in dieſen Partieen nie vergeſſen werde, nicht zu vergleichen. 
— Die Hugenotten ſollen hier zur Aufführung kommen, woran ich 
indeſſen noch ſehr zweifle. Im Ganzen herrſcht hier in der Oper eben 
nicht die größte Thätigkeit, wie man fie unter der Leitung eines Reiſſiger 
und eines Morlachi erwarten ſollte. Letzterer läßt ſich in der italieni⸗ 
ſchen Oper, ſo ſelten auch eine dergleichen zur Aufführung kommt, dennoch 
gewöhnlich von dem zweiten, allerdings ſehr wackern Kapellmeiſter Ra⸗ 
ſtrelli vertreten, 
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Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 


Litter. Abth. 3. Novbr. A. 6 Uhr. 
F. z. O. Z. 4. XI. 6. Tr. DO. I. 


Die verehrten Mitglieder des Ver⸗ 
eines der Freiwilligen werden zu einer 
General: Berfammlung auf Mitt: 
woch den 22. November d. J. 
Abends um 5 Uhr, im Saale des 
Coffetiers Herrn Knappe (Tempel⸗ 


garten), zur Berathung über die nächſt⸗ 


jährige, außerordentliche Feier des 
ten Mai's, eingeladen. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße, 
iſt täglich von Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Oder ＋ 6,2 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Ma⸗ 
riane mit dem Kaufmann Hrn. L. Eliaſon be: 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden hiermit 
anzuzeigen. 

Breslau den 31. Oktober 1837. 

5 H. Rubenſohn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mariane Rubenſohn. 
L. Elia ſon. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Ottilie, geb. 
Conrad, von einem muntern Knaben, beehre ich 
mich hierdurch entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 
Schurgaſt, den 28. Octbr. 1837. 


Paſtor Sommer. 


Literariſch 


e Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhau⸗ 
ſes in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
zu haben: f 

Fries, Jacob Fr., Die Geſchichte der 

Philoſophie, dargeſtellt nach den Fort⸗ 

ſchritten ihrer wiſſenſchaftlichen Entwik⸗ 

kelung. Ir Band. gr. 8. Preis 
3 Rthlr. 

Ohne den geſchichtlich-biographiſchen Theil der 
Geſchichte der Philoſophie bedeutend zu erweitern, 
giebt doch dieſes neue Werk des berühmten Ver⸗ 
faſſers, die Frucht vieljähriger Betrachtungen und 
Unterſuchungen auf dieſem Gebiete, einen Fort: 
ſchritt der Wiſſenſchaft, da der Verfaſſer überall 
bemüht iſt, die Entwickelung der Philofophie zu 
verfolgen und die Welt⸗ und Lebensanſichten in 
ihren Umwandlungen ſchärfer und durchdringender 
darzuſtellen, als dies bisher irgendwo geſchehen iſt. 
Klarheit und Bündigkeit der Darſtellung werden 
es vorzüglich empfehlen. Der erſte Band enthält 
die Geſchichte der alten Philoſophie, dem ein zwei⸗ 
ter, die folgenden Zeiträume umfaſſend, ſchnell nach: 
folgen wird. 


In der Arnold iſchen Buchhandlung in Dres⸗ 
den und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 

Kreuz⸗ und Quergedanken eines Dresdner 

Ignoranten vor den Düffeldorfer Bil: 
dern, über die Düſſeldorfer Bilder und 
manches Andere von Heinrich Paris. 
Zur Erinnerung an Freunde. Zweite 
durchgeſehene Auflage. broch. 8 Gr. 


FJeetzt vollſtändig 
iſt bei Mebler in Stuttgart erſchienen, und in 
allen guten Buchhandlungen vorräthig: 


Das Pferd, 


ſeine Zucht, Behandlung, Struktur, Män⸗ 
gel und Krankheiten, mit einer Abhandlung 
über das Fuhrweſen und einem vollſtändi⸗ 
gen Regiſter. Nach dem Engliſchen mit 
Anmerkungen und Zuſätzen von E. Hering, 
Prof. an der Königl. Thierarzneiſchule in 
Stuttgart. Mit 103 in den Text einge⸗ 
druckten Holzſchnitten. Gr. 8. Velinp. 
geh. 5 Fl. oder 3 Thlr. Preuß. 
Dieſe, von der unter Leitung des Lordkanzlers 


ſellſchaft zur Verbreitung nützlicher Kenntniſſe un⸗ 
ter allen Ständen“ herausgegebene Schrift iſt 
durch Erſcheinung der Aten Lieferung jetzt voll⸗ 
ſtändig. Nach allgemeinem Urtheil iſt ſie das 
Gediegenſte, Vollſtändigſte und am verſtändlichſten 
Geſchriebene, was die engliſche Literatur über das 
Pferd aufzuweiſen hat. Allen Landwirthen, die 
ſich mit Pferdezucht befaſſen, Stallmeiſtern, Ka⸗ 
vallerie⸗Offizieren, Thierärzten, Hufſchmieden, über: 
haupt jedem Pferdebeſitzer macht ihr Beſitz die An⸗ 
ſchaffung anderer Schriften über dieſen Gegenſtand 
entdehrlich, und ſie erhalten damit ein ebenſo be⸗ 
lehrendes, als angenehm unterhaltendes Werk. 
Die deutſche Bearbeitung hat durch ihre vielen 
Zuſätze noch Vorzüge vor dem engliſchen Originale, 
und der bedeutende Abſatz, deſſen ſie ſich ſchon vor 
der Vollendung erfreuen durfte, läßt hoffen, daß 
ſie nun, da ſie vollendet iſt, noch größere Verbrei⸗ 
tung finden werde. 


Eine Schrift von demſelben Verfaſſer und Ue⸗ 
berſetzer über das Rindvieh, ebenfalls mit vielen 
Holzschnitten, iſt unter der Preſſe, und ihre 1fte 
Lieferung wird demnächſt erſcheinen. 

Zugleich machen wir aufmerkſam auf eine frü⸗ 
here, vorzügliche, auch in mehreren Veterinär-An⸗ 
17 905 eingeführte Schrift des Herrn Prof. He⸗ 
ring: 


Phyſiologie, mit ſteter Berückſichtigung 
der Pathologie, für Thierärzte. Zum 
Gebrauch bei Vorleſungen und zu eige⸗ 
ner Belehrung. Von Prof. E. He⸗ 
ring. Gr. 8. 1% Thlr. Preuß. 

Zu beziehen durch alle ſolide Buchhandlungen 
Schleſiens, in Breslau durch die Buchhandlun⸗ 
gen von Joſef Mar und Komp., Aderholz, 


Goſohorsky, Hirt, W. G. Korn, Leuckart, 
Neubourg, Schulz und Komp. 


Bei Ludwig Schreck in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und bei Joſef Mar u. Komp. in Breslau 
zu haben: 4 ö f f 
Die Eröffnung der Leipzig⸗Dres⸗ 

dener Eiſenbahn. 
Gr. 8. mit 6 Blatt in Kupfer geſtochene 
Anſichten. br. Preis 8 Gr. 


Für Haushaltungen. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt 


zu haben: 5 

Färbebu ch 

für deutſche Haushaltungen. Eine praktiſche An⸗ 
weifung, Leinen⸗, Wollen: und Baumwollenzeug, 


Brougham und Lords Ruſſel wirkenden „Ge⸗ ſowie dergleichen Garn auf die kürzeſte Weiſe, in 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


ben der Verſtorbenen zu legitimiren. 


Druck von Graß, Barth und Comp, 


allen Couleuren dauerhaft und wohlfeil zu färben. 
Nebſt Belehrungen, Juwelen, Geſchmeide, Treſſen, 
Franſen, Borden ıc. zu reinigen und zu waſchen, 
ſowie Flecken aus Zeugen zu bringen. Von C. 
Fr. Klaus. Quedlinburg bei G. Baffe 
8. geh. Preis 8 Gr. 


Bei Carl Schumann in Schneeberg iſt in 
Commiſſion erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands, in Breslau durch die Bud 
handlung Joſef Mar und Komp. zu beziehen! 

Brevis disputatio de Xenophontels 
aliquod locis seripsit Guilielmus 
Christoph. Straube, Gymnasii Zwi- 
kaviensis collaborator. 

br. 4. 4 Ggr. 

Den Inhalt dieſes Schriftchens bilden nur zum 
kleinſten Theil kritiſche Unterſuchungen, der 
weitem größere Theil bezieht ſich entweder auf Dun 
kelheiten des Sinnes, welche der Verfaſſer auf‘ 
ſtellen, oder auf Erſcheinungen im griechiſchen Sproch' 
gebiete, in welche er einzudringen geſucht hat. 
TTT 


Der anerkannt beſte Volks⸗ 


Kalender. 8 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 

Breslau, A. Terck in Leobſchütz und W. Ger 
loff in Oels, iſt nun zu haben der 


Volks⸗Kalender, 
von F. W. Gubitz, 
der mit nahe an hundert der mannigfaltigſten 
Aufſätze (nützlich für Haus und Herz, belebend 
durch heilſame Lehren und Humor) und mit ein? 
hundert und zwanzig ernſten und erhei⸗ 
ternden trefflichen Bildern auch diesmal 
wieder, in ſeinem vierten Jahrgange, die früheren 
Urtheile beſtätigt, daß ein fo reich ausgeſtattetes 
Buch noch nie für einen fo geringen Preis (geh. 
12%, Sgr., mit Papier durchſchoſſen 14 Sgr.) 
gegeben worden iſt. Wer's anſieht, wird ſich da? 
von leicht überzeugen. 
Berlin. Vereins⸗Buchhandlung. 

Beim Buchhändler Hentze, Blücherplatz Nr. 4, 

iſt zu haben: 

Gubitz deutſcher Volkskalender für 
1838, mit 120 Holzſchnitten 
geheftet 12% Sgr. 

Ferner: 

Der Wanderer. Volkskalender und 
Unterhaltungsbuch für 1838. 
geh. mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 


— 


werden die, ihrem Aufenthalte nach unbekannten, 


Erben der am 5. November 1834 hierſelbſt ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtameuts verſtorbenen Lohn⸗ 
wäſcherin Sophie, geſchiedene Unteroffizier Knie, 
geb. Groſſer, deren Nachlaß ſich auf 30 Rtlr. ber 
läuft, namentlich der leibliche Bruder der Verſtor⸗ 
benen, der Jäger Groſſer, welcher vor länger als 
zehn Jahren nach Rußland gegangen fein fol, 
und die Sophie, verwittwete Wundarzt Treidel, 
geb. Kapſer, hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den 

19ten Dezember o. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Grü nig 
in unſerem Partheienzimmer Nr. 1 anberaumten 
Termine zu erſcheinen, und ſowohl die Identität 
ihrer Perſon nachzuweiſen, als auch ſich als Er⸗ 
Bei ihtem 
Ausbleiben werden die genannten Intereſſenten 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und wird ſodann ſolcher, den ſich meldenden 
Erben nach erfolgter Legitimation, oder in deren 
Ermangelung der hieſigen Kämmerei als herrenlo⸗ 
ſes Gut übereignet werden. 

Breslau, den 16. Oktober 1837. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Mit einer Beilage. 


er 


— ,ı ER 


Beilage zu AG. 256 der Breslauer Zeitung. 


— h —— — 


Mittwoch den 1. November 1837. 


— r 


Zins⸗Naturalien⸗Verſteigerung. 

5 um Verkauf der diesjährigen Zins⸗Naturalien, 
17 1123 Scheffel Weizen, 1305 Schfl. Korn, 
85 Schfl. Gerſte, 1561 Scheffel Hafer und 4 

chock Stroh ſteht auf den 10ten November c., 
u mittags von 9 bis 12 Uhr ein öffentlicher Bie⸗ 
ungs⸗Termin im hieſigen Rent⸗Amte (Ritterplag 

k. 6) an, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige hier: 

d eingeladen werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind zu jeder ſchickli⸗ 

en Zeit im hieſigen Amts⸗Lokale einzuſehen, und 

Weſentlichen folgende: 

% daß das Kaufgeld bald, nach erfolgtem Zu⸗ 

ſchlage voll erlegt und vom Erſteher im Terz 

„ine eine angemeſſene Caution deponirt werde, 

daß der Zuſchlag der hohen Behörde vorbehal⸗ 

ten bleibe, 

e. daß das Naturale von den Zenſiten unmittel⸗ 

ar an Käufer abgeliefert werde. 

Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Ter⸗ 
mines hier nicht wehr angenommen. Die Licita⸗ 
ton hebt mit der beſtimmten Stunde an. 

Breslau, den 27. Octbr. 1837. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Offener Arreſt. 

Nachdem über das Vermögen des Kaufmann 
ouis Krauſe heute der Concurs eröffnet wor: 
n, werden alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
inſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 
1 und andern Sachen oder an Dokumenten hin⸗ 
1 ſich oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
Glen haben, hierdurch aufgefordert, weder an den 
Mumeinſchuldner noch an ſonſt Jemanden das 
a Mefte davon zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
zen ſolches dem unterzeichneten Gericht anzu⸗ 
beten und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vor⸗ 

alt ihrer daran habenden Rechte in das Stadt⸗ 
gerichtliche Depoſitum abzuliefern. 
0 er dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an 
en Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemanden etwas 
zahlt eder verabfolgt, von dem wird ſolches als 
nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. Wer aber etwas 
verſchweigt oder zurückhält, der fol außerdem noch 
ſeines daran habenden Unterpfandes und anderen 
Rechtes gönzlich verluſtig gehen. 

Glatz, den 21. Oktober 1837, 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
!... . ˙'aib p.]... 
Getreide: Verkauf. 

Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dispoſi⸗ 
tion bleibende diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in 
176 Schfl. 3 Mi. Roggen, 
155 9 SGerſte, 
155 9 Hafer, 
fur höherer Beſtimmung zufolge meiftbietend ver⸗ 
t werden. Hierzu ſteht ein Termin auf den 
ten November c. von Vormittag 10 bis 
12 Uhr, in dem Lokale des hieſigen Steuer⸗ und 
ent⸗Amtes an, wozu Kaufluſtige mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗Be⸗ 
ingungen täglich während der Amtsſtunden hier 
eingeſehen werden können. 
Namslau den 11. Oktober 1837. 
5 Königliches Rent⸗Amt. 


2 


Pr. Maaß, 


In der Nacht vom 28ten zum 29ten wurden 
aus dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Koslitz, 
Kreis Lüben, mitterſt gewaltſamen Einbruchs, au: 
der baarem Gelde, endere werthvolle Sachen, Klei⸗ 
dungsſtücken und Wäſche, nachſtehende Siegel ge: 
daubt: 1) das Privatſiegel der Gutsherrſchaft, ge⸗ 
ſtochen C. H. S., 2) das Wirthſchaftsſiegel — 
ein Schragbalken, in einem Wappenſchilde 3 Sterne 
enthaltend, über dem Schilde Helm und Strauß⸗ 
edern, umſchrieben: Wirthſchaftsſiegel von Koslitz, 
8) das Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſariats⸗Siegel Lü⸗ 
dener Kreiſes, 4) das Schiedmannsſiegel von Kos⸗ 
liz. Indem ich dieſen frevelhaften Raub zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringe, bitte ich dienſtergebenſt, 
zur Entdeckung der Räuber, zur Wiedererlangung 
er geſtohlenen Sachen mitzuwirken und mir von 
eder zu dieſem Zweck führenden Spur geneigteſt 

achricht zu geben. 

Lüben den 29. Oktober 1837. 

Königl. Landräthliches Amt. 


N Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber: 
in iſt bei Meinike, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Vollſtändig erſchienen iſt nunmehr und ſtehtlum 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle öffent⸗ 


allen Freunden einer guten Lektüre, die 

in einem eleganten und geſchmack vollen Aeußern 

geboten wird, zur nähern Einſicht zu Dienſten, das: 
Verzeichniß 


der im 


Muſeum für Kunſt und Literatur 
von 


Louis Sommerbrodt, 
Ring Nr. 10, in der 1ften Etage, 
ganz neu errichteten klaſſiſchen 


Leſe⸗Bibliothek, 


enthaltend die vorzüglichſten und neueſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen Werke. 
Geordnet und mit kurzen biographiſchen und lite⸗ 
rariſchen Notizen zu jedem der hauptſächlicheren 
Schriftſteller begleitet 
von 


J. Urban Kern. 
S Bogen, 3500 Nummern enthal⸗ 
tend, Preis 5 Sgr. 

Ueber die neuerdings eingetroffenen und binnen 
kurzem noch erwarteten neueſten, beſonders auch 
franzöſiſchen Werke, werden von Zeit zu Zeit 
Supplemente nachgeliefert. — Die bekannten Be⸗ 
dingungen ſind äußerſt billig geſtellt, zu 5 Sgr., 
7½ Sgr., 10 Sgr., 12 ½ Sgr. ꝛc. monatlich, 
laut Proſpektus; eben ſo zum 


Taſchenbuch⸗ und Journal⸗Zirkel ꝛc. 


Verdingung einer Steinkohlen⸗Lieferung. 
Auf Dienſtag, den 21. November d. J. ſteht 
zur Verdingung einer Lieferung von 1700 Tonnen 
Steinkohlen zum Betriebe der hieſigen ſtädtiſchen 
Dampfmaſchine und zur Beheizung des Eliſabetha⸗ 
niſchen Gymnaſti ein Termin an. Lieferungsluſtige, 
welche 300 Rthlr. Caution zu beſtellen vermögen, 
haben ſich daher gedachten Tages, Vormittags um 
11 Uhr auf dem rathhäuslichen Forſtenſaale vor 
unferem Commiſſarius Herrn Stadtrath Heer: 
mann einzufinden, und ihre Forderung anzumel⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen ſind auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube einzuſehen. 
Bredlau, den 27. Oectbr. 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 
Ober- Vürgermeiſter, Biirgermeifter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des, in der hieſigen Nikolai⸗ 
Vorſtadt dicht an der Oder belegenen, neuen Pack⸗ 
hofes auf 3, oder nach Umſtänden auf 6 Jahre, 
vom 1. Januar 1838 ab, iſt ein anderweitiger 
öffentlicher Bietungs-Termin auf den 15. No: 
vember dieſes Jahres anberaumt worden. 

Pachtluſtige werden daher eingeladen, am ge⸗ 
dachten Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre 
diesfälligen Gebote vor dem dazu ernannten Kom⸗ 
miſſario in einer, oder der andern Art abzugeben. 

Die Pacht- Bedingungen find in den täglichen 
Amtsſtunden bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. Breslau den 18. Oktober 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 

verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der ſchleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät machen wir hier⸗ 
durch bekannt, daß der vom 1ſten Mai bis zum 
letzten October d. J. zu entrichtende Beitrag vom 
Hundert der Affeturations: Summe 11 Sgr. 6 
Pf. beträgt; wobei wir zugleich die pünktlich ſte 
Einzahlung der diesfälligen Beiträge nach § 24 
des Reglements von 1826 in Erinnerung brin⸗ 
gen. Breslau, am Aften Novbr. 1837. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die sub Nr. 195 und 196 am hieſigen Neu⸗ 
markt belegenen, gerichtlich auf 8394 Rthlr. 23 Sgr. 
gewürdigten Bürgermeiſter Precht ſchen Häuſer, 
mit der darin befindlichen Bierbrauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, zufolge Hypothekenſchein und Taxe, 


I ſollen den 9. Dezember 1837 Vormittags 


lich verkauft werden. 
Ratibor den 26. Mai 1837. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Den 8. November und folgende Tage ſoll Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 
2 bis 4 Uhr in dem katholiſchen Pfarrhauſe zu 
Hundsfeld der Nachlaß des verſtorbenen Pfarrer 
Matern, beſtehend in Silber, Porzellan, Glas⸗ 
waaren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, 
Meubles, Hausgeräth und Büchern; desgleichen in 
Pferden, Kühen, Wagen, Geſchirren, Acker⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthen aller Art öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baate Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Anfang wird mit dem Viehbeſtande gemacht. 

Das Teſtaments⸗Exekutorium. 


Auktion. 

Am 2ten November C. Vormittags von 9 Uhr, 
ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Oktober 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Beſte trockene Waſchſeife, 
das Pfund 4%, Sgr., bei Abnahme von 5, das 
Pfund 4½ Sgr. empfiehlt: * 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke N. 55, in der Weintraube. 


Ein Lehrling I. 
von anſtändigen Eltern, mit guten Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehen, kann in unſerm Geſchäfte aufge⸗ 
nommen werden. 

Gebrüder Bauer, 

Ring Nr. 2. 


Eine achtbare, gebildete Familie wünſcht einige 
Mädchen, am liebſten noch kindlichen Alters, in 
Penſion zu nehmen und für deren Ausbildung zu 
ſorgen. Herr Profeſſor, Domherr Dr. Ritter und 
Herr Paſtor Schilling ertheilen gütigſt die weitere 
Auskunft. 


e dee 
Großes Lager von Leidpelzen für Herren mit 
und ohne Beſätze, von 12 — 45 Rtlr. Män- 
tel für Herren, von 7 — 86 Rtlr. Damen: 
tu = Hüllen, von 10 — 16 Rtlr., fo wie 

Jauch eine große Auswahl von Kinderhüllen 
empfiehlt die Tuch⸗ und Kleiderhandlung 
von H. Lunge, Ring⸗ und Albrechtſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 59. 


FFP 


Eine Buchsbaumflöte von Finke in Dresden, 
mit 8 meſſingnen Klappen, C. Fuß, mit Elfen⸗ 
bein garnirt, ift billig zu oerkaufen: Ohlauer Str, 
Nr. 80, in der Weinhandlung. 


Friſche Glätzer Kernbutter 


in Gebinden zu 6, 12 und 18 Quart von vor⸗ 
züglicher Güte, empfing und empfieblt billigſt: 


Carl Moecke, 


Schmiedbrücke Nr. 55 in der Weinttoube. 


Gartenſtraße Nr. 19, Parterre rechts, iſt eine 
Offizier⸗Schärpe und ein dito Federhut zu verkaufen. 


Bald zu beziehen find an der Grünen⸗Baum⸗ 
brücke Nr. 2. 2 meublirte Stuben, wo jede einen 
Eingang hat; das Nähere daſelbſt 3 Treppen hoch. 


Zu vermiet hen: 


Paradeplaß Nr. 1 iſt ein Gewölbe mit Komptoit 


und zum Neujahr zu beziehen; das Nähere im 
Aten Stock zu erfragen. 


Ein Quartier an der Promenade von 5 Stu: 
ben, Küche und Beigelaß iſt zu vermiethen und 
kann fogleich bezogen werden. Das Nähere Hei⸗ 
lige Geiſtſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, 


— 


— 1812 — 


Greinerſche Alkoholometer mit Thermometer koſten jetzt nur 2 Thaler! Bier⸗ oder Brannk 
wein⸗Prober, à 5 Silbergroſchen; Thermometer zur Maiſche oder zum Bade, 15, 20, 25 Silbergr.; Maiſch⸗ 


thermometer mit neuer Sicherheitsvorkehrung, 13, 13 Thaler; Maiſchthermometer, 3 Fuß lang, 
Bierwürz⸗, Lutter⸗, Eſſig⸗, Salz und Säuren-Waagen, à 25 Sgr.; Tauſendtheilige Aräometer, 
nach Beaumé, Gewerbeſtoffmeſſer oder Scytodephicometer, Dornſche Saccharometer, à 25 Silbergr.; 


32 Thaler; 
Aräometer 


Frucht⸗ 


haus⸗ und Zimmer⸗Thermometer, 15, 20 Silbergr.; richtig zeigende Barometer, 24, 25 Thlr.; Alcoholometer 


nach Richter und Tralles, Thermometer nach Reaumur und Fahrenheit, 1 Thaler. 


Wer von vorſtehenden 


Gegenſtänden 6 Stück auf einmal kauft, erhält ſolche bedeutend wohlfeiler. 


\ Platina-Zündmaſchinen, 
in größter Auswahl, von 1 bis 7 Rtlr., bei 
L. Meyer & Komp., 
Ring Nr. 18, 1fte Etage. 


Alle Sorten rohe Leinwand, 
geklärte und ungeklärte Creas, weiße, gefärbte In⸗ 
let⸗, Züchen⸗ und Kleider⸗Leinwand, gemalte Rou⸗ 
leaux und Fußteppichzeuge empfiehlt 

die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 

Handlung 


von 


Moritz Hauſſer, 


Reuſche Straße⸗ und Blücherplatz⸗Ecke. 


Es iſt am 24ſten d. Mts. in 
Carls ruh ein graugetiegerter, 
mit braunen Flecken am Rücken 
und an den Behängen gezeichneter, mittel⸗ 
großer, etwas flockhaariger Hühnerhund, der 
auf den Ruf Hektor hört, abhanden ge⸗ 
kommen. Als beſondere Kennzeichen ſind: 
ein ſchwarzledernes Halsband, die Gewohn⸗ 
heit die Ruthe einzuklemmen und ein merk⸗ 
licher Ohrenzwang. Wer dieſen Hund nach 
Carlsruh in das Herzoglich Paulſche Haus 
bringt, oder über ihn unter der Adreſſe G. 
v. M. Nachricht giebt, erhält fünf Thaler 
Belohnung nebſt Koſtenerſatz. 
Carlsruh den 26. Oktober 1837. 


Neuen fließenden Aſtrachaniſchen 
Caviar 


empfing und offerirt 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Mit der geſtrigen Poſt empfing ich durch 
direkte Zuſendungen 
aus 
Paris und Lyon 
eine reichhaltige Auswahl 1 
ſeidener Handſchuhe 
in allen Couleuren und den 0 
neueſten geſchmackvollſten Deſſeins. 
Zugleich bitte ich ergebenſt um gütige Beachtung 
der andern a 
Sortimente 
meines 
Hand ſchuh⸗ Lagers, 
das ich ſtets 5 
complettirt 
zu wiſſen, bemüht bleiben werde. 
D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Eine freundliche trockene Wohnung 
iſt veränderungshalber bald zu beziehen: Zwinger⸗ 
Straße Nr. 9, zwei Stiegen, vorn heraus. 


— 


Ergebene Anzeige für Damen. 
In der 5 


Berliner Damenſchuh⸗ und 
Stiefel⸗Niederiage, 


am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel, 1 Treppe, 


ſind eine Auswahl warmer Schuhe und Stiefeln 
angekommen, ſo wie auch das Lager in allen an⸗ 


deren Sorten und ſehr netten Kinderſchuhen und 


Stiefelchen vollſtändig aſſortirt wurde. 


FF 
Karirte halbſeidene Zeuge 2 
« iu ſchönen Farben, welche ſich zu 3 
Hüllen futter 7 
ganz beſonders eignen, empfiehlt zu billigen %) 
Preiſen: » 
« Louis Zülzer, in der Korn⸗Ecke. 
Nee 


( Anzeige. D 


Der von Tag zu Tag wachſende Abſatz meines 


Varinas⸗Portorico 


a Pfd. 10 Sgr. 

hat mich genöthigt, bedeutendere Einkäufe zu ma⸗ 
chen, von denen jetzt wieder neue Zufuhr ange⸗ 
kommen, die ich hiermit meinen geehrten Kunden, 
unter Gewährung der bekannten Vortheile (bei 
Abnahme von 10 Pfd. ein Pfd. Rabatt) beſtens 
empfehle. Die Preiswürdigkeit dieſes Tabaks 
überhebt mich aller Anlobungen. 


Die Spezerei⸗, Saamen⸗, Brun⸗ 
nen⸗ und Tabak⸗Handlung 
des 


Karl Moecke, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 55. 


„ Vortheilhaftes Anerbieten. 
Verkauf einer Leihbibliothek. 


Veränderungshalber iſt eine Leihbibliothek von 


1680 Bänden aus freier Hand zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe iſt mit dem Neueſten und Beſten aus der 
ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur ſeit ihrem Entſtehen 
von 1834 fortwährend vermehrt worden. Die 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau giebt auf portofreie Briefe nähere Auskunft 
und theilt den gedruckten Katalog mit. 


Lehrlings-Geſuch. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung kann 
als Goldarbeiter⸗Lehrling gut untergebracht werden. 
Wo? iſt zu erfragen Ohlauer Straße Nr. 59, 
2 Stiegen. 


Gebirgspreiſſelbeeren. 

Vor zwei Jahren fanden die in Zucker eingekoch⸗ 
ten ſchönen Beeren ſo viel Beifall, daß ich ſeit der 
Zeit viele Anfragen und Aufforderungen erhielt, 
wieder welche zu verſchaffen; ich habe demnach wie: 
der von der ſchönſten Art erhalten, 3 Quart oder 
die Metze 12 Sgr., das Quart alſo 4 Sgr.; 
doch bitte ich, Gefäße dazu mitzubringen. 

J. Kopiſch, 
Junkernſtraße Nr. 3. 


Alle Arten Gummi⸗Erzeugniſſe, als: 
Gummi⸗Schuhe in allen Größen, Tragebän⸗ 
der, Beinkleider⸗Strippen, Strumpfbänder, 
Handſchuh⸗Halter, Luftkiſſen ꝛc., 

empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 

L. Meyer & Komp., 
Galanterie-Waaren⸗, Meubles⸗ und 
Spiegelhandlung, 
Ring Nr. 18, 1fte Etage. 


Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 
e c 


Wagen⸗Verſteigerung. 

Sonnabend den 4. Nov. Vormitt. 11 Uhl 
werde ich am Ende der Schuhbrücke, dem 
kathol. Gymnaſium gegenüber, einen neuen 
Staats wagen mit eiſernen Axen, ferner eine 
Sommer⸗Chaiſe gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſs 


Teltower Rübchen 
empfing eine neue Sendung und offerirt 
Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranf 


Ein Laden⸗Mädchen 
wird geſucht und kann ſogleich antreten. Nähen 
am Fiſchmarkt im goldnen Schlüſſel, 1 Treppe. 
KKK Ä . — RFREN  — 


Tanz⸗ Unterricht. 

Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir die 

Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß am 15. d. Mtz. 

meine großen Tanz- und Unterrichtsſtunden wieder 
beginnen, ſowohl in alten als neuen Tänzen. 

V. Zwettel, Tanzlehrer, Reuſcheſtr. Nr. 24. 

EI, r.. . ae 


Donnerſtag, den 2. Nov., Vormittags 11 Uhr 
wird Seminariengaſſe Nr. 14 im Spital⸗Hof St. 
Bernhardin eine Partie Brandholz gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert. f 


Gleich zu vermiethen 

an einen einzelnen Herrn ein meublirtes Zimmer 
mit 2 Fenſtern, und 1 Kabinet mit 1 Fenſter, 
vorn heraus, und mit Bedienung. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 19 im 2. Stock, hinten heraus, 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Octbr. Weiße Adler: Hr. Kammerherr 
Varon v. Hohberg a. Prausnitz. Hr. Oberfoͤrſter Croy 
a. Hoͤnigern. Gutsbeſitzerſohn v. Jawornicki aus Galli⸗ 
zien. Hr. Gutsb. Roſenthal a. Brinnek. — Rauten 
kranz: Hr. Kaufm. Wienskowitz a. Brieg. Hr. Kom: 


miſſions⸗Sekr. Swoboda a. Toſt. Gold. Schwerdt! 


DH. Kfl. Trappen a. Elberfeld, Schmidt a. Dippoldiswalde, 
Iffland a, Nürnberg u. Scholler aus Elberfeld. Drei 
Berge: Hr. Kämmerer Klauſa a. Tarnowitz. Hr. Fabt 
Zwar a. Jauer. — Gold. Baum: Hr. Dr. Kurſaws 
a. Trachenberg. Hr. Gutsb. von Karsnicki aus Lubczyn 
Hr. Lieut: v. Hocke a. Kempen. Hr. Hptm. v. Reichen“ 
bach a. Skrehlen. Hr. Rittmſtr. Pfoͤrtner von der Holle 
a. Lampersdorf. — Zwei gol d. Löwen: Hr. Kaufm. 
Galewski a, Brieg. — Hotel de Silefie: Hr. Lieuf- 
v. Radonitz a. Kempen vom 1. Uhlanen⸗Reg. Deutſche 
Haus: Hr. Kanzler Leſſing aus Wartenberg. Hr. K. 
K. Rittmſtr. v. Held a. Lemberg. Hr. Dr. med. Hube 
a. Poſen. Hr. Apoth. Rieger a. Warmbrunn. Hr. von 
Debſchuͤc a. Conradswaldau. — Gold. Gans: Graf v. 
Potocki a. Reyſen. Hr. Kaufm. Elben a. Berlin. Hr. 
Oberſtlieut. v. Neuhaus a, Hünern. Gold. Zepter: 
Hr. Part. Engler aus Brieg. Hr. Lieut. v. Kleiſt aus 
Luͤben. Hr. Gutsp. Nerlich a. Beichau. Gr. Stube: 
Frau Sekretair Sawade a. Krotoscyn. Hr. Kfm. Jaffa 
a. Bernſtadt. Hr. Inſp. Heinrich a. Krippig. — Rot he 
Löwe: Hr. Lieut. v. Gladis a. Ober⸗Roſen. Weiße 
Storch: HP. Kaufl. Danziger a. Mislowitz, Selten a. 
Groß⸗Strehliz, Nothmann a. Gleiwitz, Fraͤnkel u. Deutſch 
a. Neustadt, Freund a. Rybnik u. Cohn a. Tarnowig. 
Privat⸗Logis. Schuhbrücke 8. Hr. Fürſtenthum⸗ 
Gerichts⸗Dir. Wentzel a. Neiſſe. Katharinenſtr. 19, 
Rittmſtr. v. Kuliſch a. Brieg. Hr. Baron v. Richtho 
a. Royn, Reuſcheſtr. 65. Hr. Paſtor Wolff a. Berndorf 


Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 31. Oktober 1837. 


Höch ſt er. 
Weizen: 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 
Gerſte: — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Ha fer: 


Mittlerer. 
1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


— RKtlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 


Niedrig ſte r. 


1 Rtir. 8 Sgr. — Pf. 
1 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf. 


6 Pf. 
— Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 


4 Sgr. 


Der vierteljäbrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 


1 Thaler 20 


Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 1 2% Sgr. die ’ 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


f g 5 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung A die 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


